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HERBERT BOECKL – OSKAR 
KOKOSCHKA 

EINE RIVALITÄT 
 

17. November 2023 bis 17. März 2024  

 

Die Ausstellung 'Herbert Boeckl – Oskar Kokoschka. Eine Rivalität' zeigt zwei der 
bedeutendsten österreichischen Künstler des Expressionismus. Präsentiert werden mehr als 
100 herausragende Arbeiten auf Papier, eine Auswahl aus den reichen Beständen der 
Albertina. 

 

Oskar Kokoschka ist einer der Gründerväter der Moderne, ein weltberühmter Künstler mit 
internationaler Karriere. Bereits ab 1906/07 entstehen seine frühexpressionistischen 
Hauptwerke in Wien, der pulsierenden Residenzstadt einer Großmacht. Er geht nach 
Deutschland und gilt bereits in den 1920er-Jahren als wichtige Persönlichkeit der 
zeitgenössischen Malerei. Herbert Boeckls Œuvre beginnt sich erst nach dem Tod von Gustav 
Klimt und Egon Schiele (1918) und dem Umzug von Kokoschka nach Dresden (1919) zu 
entfalten, obwohl er nur acht Jahre jünger ist. Er findet ganz andere Voraussetzungen vor und 
muss sich einem Österreich anpassen, das nur mehr Reststaat ist. Der Frühexpressionismus 
ist bereits Geschichte, ebenso die Künstlergruppen Brücke und Der Blaue Reiter. Der 
Expressionismus von Boeckl, der im Österreich der 1920er- und 1930er-Jahre zur 
künstlerischen Leitfigur wird, hat daher einen anderen Ausgangspunkt. Zwar verbindet 
Boeckl und Kokoschka ihr ähnliches Alter und ihre lange Schaffenszeit (sie reicht bis in die 
zweite Hälfte des 20. Jahrhunderts), doch sie beschreiten ganz unterschiedliche Wege. 
Dennoch ist es vor allem diesen beiden Künstlern zu verdanken, dass man den 
Expressionismus als bestimmende Kunstrichtung des 20. Jahrhunderts in Österreich ansieht.  

1934 geht Kokoschka aus politischen und wirtschaftlichen Gründen nach Prag, und flieht 1938 
nach London. Sein Werk wird als „entartet“ diffamiert, er reagiert darauf mit extrem 
politischen Arbeiten. Boeckl bleibt, nicht zuletzt wegen seiner großen Familie, in Österreich 
und versucht, seine Arbeit so gut wie möglich fortzusetzen. Er wird nach 1945 die prägende 
Lehrerpersönlichkeit in Österreich. 
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Die Ausstellung eröffnet mit den Frühexpressionistischen Werken von Oskar Kokoschka, 
insbesondere mit seinen frühen Aktzeichnungen ab 1907. Diese zeigen eine grundlegend 
unterschiedliche Auffassung des nackten Menschen im Vergleich zu Boeckl, dessen Werk erst 
nach dem Ersten Weltkrieg einsetzt. Neben Kokoschkas expressionistischen Porträts, die den 
seelischen Zustand der Porträtierten reflektieren, präsentiert die Ausstellung Boeckls 
Rückzug ins Private während der Zwischenkriegszeit, wo er seine große Familie, bestehend 
aus seiner Frau Maria und elf Kindern, darstellt. 

Ein besonderes Highlight ist Herbert Boeckls Anatomisches Skizzenbuch aus dem Jahr 1931, 
das 16 Zeichnungen von Naturstudien aus dem Seziersaal enthält und einen Einblick in die 
unabänderliche Vergänglichkeit unserer Existenz gewährt. Der vierte Abschnitt der 
Ausstellung zeigt die späten Aquarelle von Oskar Kokoschka, insbesondere solche von Tieren 
und Blumen. Diese treten in Kontrast zu Boeckls späten Landschaftsaquarellen und seinen 
Arbeiten zum Erzberg. Diese Gegenüberstellung ermöglicht einen Blick auf die Entwicklung 
der beiden Künstler im späteren Verlauf ihrer Karrieren. 

 

Die Ausstellung bietet einen umfassenden Überblick über das Schaffen beider Künstler und 
hebt die bedeutende Rolle der Zeichnung in ihrem Œuvre hervor. 

 

Kuratorin: Elisabeth Dutz  
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Wandtexte 
 

 

HERBERT BOECKL – OSKAR KOKOSCHKA 
EINE RIVALITÄT 

 

Die Ausstellung zeigt zwei der bedeutendsten österreichischen Künstler des 

Expressionismus. Präsentiert werden mehr als 100 herausragende Arbeiten auf Papier, eine 

Auswahl aus den reichen Beständen der Albertina. 

Oskar Kokoschka ist einer der Gründerväter der Moderne, ein weltberühmter Künstler mit 

internationaler Karriere. Bereits ab 1906/07 entstehen seine frühexpressionistischen 

Hauptwerke in Wien, der pulsierenden Residenzstadt einer Großmacht. Er geht nach 

Deutschland und gilt bereits in den 1920er-Jahren als wichtige Persönlichkeit der 

zeitgenössischen Malerei. Herbert Boeckls Œuvre beginnt sich erst nach dem Tod von 

Gustav Klimt und Egon Schiele (1918) und dem Umzug von Kokoschka nach Dresden (1919) 

zu entfalten, obwohl er nur acht Jahre jünger ist. Er findet ganz andere Voraussetzungen vor 

und muss sich einem Österreich anpassen, das nur mehr Reststaat ist. Der 

Frühexpressionismus ist bereits Geschichte, ebenso die Künstlergruppen Brücke und Der 

Blaue Reiter. Der Expressionismus von Boeckl, der im Österreich der 1920er- und 1930er-

Jahre zur künstlerischen Leitfigur wird, hat daher einen anderen Ausgangspunkt. Zwar 

verbindet Boeckl und Kokoschka ihr ähnliches Alter und ihre lange Schaffenszeit (sie reicht 

bis in die zweite Hälfte des 20. Jahrhunderts), doch sie beschreiten ganz unterschiedliche 

Wege. Dennoch ist es vor allem diesen beiden Künstlern zu verdanken, dass man den 

Expressionismus als bestimmende Kunstrichtung des 20. Jahrhunderts in Österreich 

ansieht. 1934 geht Kokoschka aus politischen und wirtschaftlichen Gründen nach Prag, und 

1938 flieht er nach London. Sein Werk wird als „entartet“ diffamiert, er reagiert darauf mit 

extrem politischen Arbeiten. Boeckl bleibt, nicht zuletzt wegen seiner großen Familie, in 

Österreich und versucht, seine Arbeit so gut wie möglich fortzusetzen. Er wird nach 1945 die 

prägende Lehrerpersönlichkeit in Österreich. 
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Große Bedeutung im Œuvre beider Künstler hat die Zeichnung. Die Ausstellung zeigt 

Arbeiten aus verschiedenen Phasen und schlägt den Bogen von frühen Aktzeichnungen und 

Bildnissen beider Künstler über Boeckls Anatomisches Skizzenbuch und expressionistische 

Landschaften, Stillleben und Zeichnungen der Zwischenkriegszeit bis zu Kokoschkas 

Farbstiftzeichnungen und Blumenaquarellen aus seiner späten Schaffenszeit in der Schweiz 

und Boeckls späten Landschaftsaquarellen. 

 

 

HERBERT BOECKL - BIOGRAFIE 

 

3. Juni 1894 Geburt in Klagenfurt als Sohn von Leopold Böckl, 
Maschinenbauingenieur und Lehrer an der Staatsgewerbeschule, und 
seiner Frau Paula. 

1912 – 1914 Ablehnung der Bewerbung an der Wiener Akademie der bildenden 
Künste. Studium der Architektur an der Technischen Hochschule in 
Wien und Privatunterricht bei Adolf Loos. 1913 im Wiener Salon Pisko 
erste Ausstellungsteilnahme. 

1914 – 1918 Kriegsdienst, vornehmlich an der Kärntner Front gegen Italien. 
Bekanntschaft mit Bruno Grimschitz, dem späteren Direktor der 
Österreichischen Galerie in Wien, der zu einem wichtigen Förderer wird. 

1918 – 1920 Wiederaufnahme des Architekturstudiums und 1919 Heirat mit Maria 
Plahna. Sie bekommen neun Kinder. Arbeitet als Autodidakt, beeinflusst 
von Egon Schiele, Oskar Kokoschka und Paul Cézanne. 

1921/22 Kommissionsvertrag mit dem Kunsthändler Gustav Nebehay auf 
Empfehlung von Egon Schiele. Studienreise nach Berlin. 

1923 

 

Reise nach Paris und Auseinandersetzung mit dem Impressionismus, 
dem Postimpressionismus und Werken der klassischen Moderne. Erster 
Museumsankauf durch die Österreichische Galerie: Pariser Selbstbildnis. 

1924 

 

Reise nach Sizilien. Erste kunsthistorische Würdigung durch Otto 
Benesch, Assistent und späterer Kustos und Direktor der Albertina. 
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1924 – 1930 

 

Lebt und arbeitet in Kärnten. 1927 in der Wiener Secession erste 
Einzelausstellung. 1928 Bezug eines Ateliers in der Argentinierstraße 42 
im 4. Wiener Gemeindebezirk. 

1930 – 1934 

 

Umzug der Familie nach Perchtoldsdorf (Niederösterreich) und später 
nach Wien. Arbeit an der Prosektur des Kaiser-Franz-Joseph-Spital, 
Entstehung des Anatomischen Skizzenbuches. 1934 Zuerkennung des 
Österreichischen Staatspreises. Vertritt Österreich 1932 und 1934 bei der 
Biennale in Venedig. 

1935 – 1939 1935 Reisen nach Belgien, Holland, England, Paris und Italien und 
Berufung als Professor an die Akademie der bildenden Künste in Wien. 
Vertritt Österreich 1936 bei der Biennale in Venedig. 1939 Niederlegung 
der Leitung der Meisterklasse, Leitung des täglich stattfindenden 
Abendaktes. 

1940 – 1944 Reisen nach Prag und Berlin. 1941 Eintritt in die NSDAP. 1942 erste 
Beschäftigung mit dem Erzberg. 1944 als politisch unzuverlässig 
eingestuft und für Schanzarbeiten eingesetzt. 

1945/46 Rückkehr nach Wien. Ernennung zum provisorischen Rektor der 
Akademie. 1946 Abberufung, weil er sich nach dem Krieg nicht als 
ehemaliges NSDAP-Mitglied registrieren hat lassen. Im gleichen Jahr 
erste Retrospektive in der Akademie. 

1950 – 1952 1950 Teilnahme an der Biennale in Venedig. Reise nach Spanien und 
Studium der romanischen Sakralkunst. 

1952 – 1963 Aufenthalte in London, Brüssel und Lausanne. 1954 Verleihung des 
Großen Österreichischen Staatspreises. Reise nach Griechenland. Arbeit 
an den Fresken der Engelskapelle in der Benediktinerabtei Seckau 
(Steiermark). 1956 – 1958 Entstehung des monumentalen Gobelins Die 
Welt und der Mensch für die Wiener Stadthalle im Auftrag der 
Gemeinde Wien. 

1959 – 1964 Reisen nach Ägypten und Italien. Vertritt Österreich 1964 bei der 
Biennale in Venedig. 

1962 – 1965 Rektor der Akademie. 

20. Januar 1966 Tod in Wien. 
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OSKAR KOKOSCHKA - BIOGRAFIE 

 

1. März 1886 Geburt in Pöchlarn (Niederösterreich) als Sohn eines Handelsreisenden, 
der einer Prager Goldschmiedefamilie entstammt, und seiner Ehefrau. 
Ein Jahr später Übersiedlung nach Wien. 

1906 – 1909 Besuch von Carl Otto Czeschkas Klasse an der Kunstgewerbeschule in Wien. 
Beeinflussung durch die Werke von Gustav Klimt und Vincent van Gogh. Erste 
Aufträge der Wiener Werkstätte. 

1908/09 Teilnahme an der Kunstschau (1908) und der Internationalen Kunstschau 
(1909) in Wien. Skandal um sein Stück Mörder, Hoffnung der Frauen. Wird als 
„Oberwildling“ berühmt-berüchtigt. 

1910 Erste Reise in die Schweiz (mit Adolf Loos). Reise nach Berlin, Kontakt zu 
den Künstlern der Neuen Secession und Mitarbeit an Herwarth Waldens 
Zeitschrift Der Sturm. 

1911 – 1914 Assistent an der Wiener Kunstgewerbeschule. Liebesbeziehung zu Alma 
Mahler. 

1914 – 1919 Freiwilliger Kriegsdienst in der Kavallerie. Wird schwer verwundet 
(Kopfschuss und Lungenstich). Diverse Lazarettaufenthalte. 

1919 – 1924 Professor an der Kunstakademie in Dresden. 1922 Teilnahme an der 
Biennale in Venedig. 

1924 – 1931 Zahlreiche Reisen in die Schweiz und nach Italien, Frankreich, Spanien, 
Holland und England sowie nach Afrika und Vorderasien. 

1931 – 1933 Längere Aufenthalte in Wien und Paris. 

1934 Emigriert unter dem Eindruck des Bürgerkriegs und der 
austrofaschistischen Diktatur nach Prag. Lernt Olda Palkovská kennen, 
seine zukünftige Ehefrau. 

1935 Annahme der tschechoslowakischen Staatsbürgerschaft. 

1937 Erste große Einzelausstellung in Wien. Diffamierung durch die 
Nationalsozialisten als entarteter Künstler und Beschlagnahmung von 
417 seiner Werke in deutschen Museen. 

1938 Erste Ausstellung in New York. Emigriert nach London, um dem NS-
Regime zu entgehen. 
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OSKAR KOKOSCHKA – FRÜHEXPRESSIONISMUS EINES EIGENWILLIGEN GENIES 

In seiner frühen Schaffensperiode konzentriert sich Oskar Kokoschka vorwiegend auf 

grafische Arbeiten. Seine Zeichenkunst steht zunächst noch unter dem Einfluss von Gustav 

Klimt und dem Wiener Jugendstil. Im Schuljahr 1907/08 an der Kunstgewerbeschule beginnt 

für ihn eine Phase des Experimentierens, in der sich sein Zeichenstil permanent verändert. 

Ungemein rasch bewältigt er die Auseinandersetzung mit der „Körper-Kunst“ von Gustav 

Klimt, Auguste Rodin und George Minne. Das Hauptthema seiner Zeichnungen in dieser 

Zeit sind Akte und Halbakte junger Mädchen. Mit seinem Lieblingsmodell Lilith Lang 

verbindet ihn eine unglückliche Liebe, die er in dem Buch Die träumenden Knaben 

1939/40 Aufenthalte in Cornwall. Erste politische Allegorien. 

1940 – 1942 Heiratet Olda Palkovská. Reisen nach Schottland. 

1947 Annahme der britischen Staatsbürgerschaft. Große Ausstellungen in 
Basel und Zürich. 

1948/49 Sonderschau auf der Biennale in Venedig. Aufenthalte in Wien, Italien 
und den USA. 

1953 Übersiedlung nach Villeneuve am Genfersee. 

1953 – 1963 Gründung und Leitung der „Schule des Sehens“, der Internationalen 
Sommerakademie für bildende Kunst, in Salzburg. Retrospektiven in 
Wien, München und Den Haag. Verschiedene Bühnenentwürfe. Große 
Retrospektive in der Tate Gallery in London. 

1963 – 1969 Große Lithografiezyklen zu King Lear, zur Odyssee und zu Griechenland 
(mit dem Titel Bekenntnis zu Hellas). 

1970 Ernennung zum Ehrenmitglied der Royal Academy of Arts in London. 

1974 Österreichische Ehrenstaatsbürgerschaft. 

1978 Große Retrospektive in Japan. 

22. Februar 1980 Tod in Montreux am Genfersee. 
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verarbeitet. Dieses Auftragswerk für die Wiener Werkstätte ist ein frühexpressionistisches 

Meisterstück der Zeichnung und Dichtung. Kokoschka hat über Nacht Erfolg und wird durch 

seine Unangepasstheit berühmt-berüchtigt. 

 

 

OSKAR KOKOSCHKA – MENSCHENKÖPFE 

Ab 1909 malt Oskar Kokoschka auf Veranlassung seines Mentors Adolf Loos zahlreiche 

Porträts. Die malerische Wirkung überträgt er 1912 durch die Verwendung von schwarzer 

Kreide auf die Zeichnung, womit er womöglich einen noch größeren Effekt erzielt. 

Kokoschka porträtiert Menschen aus seinem Umfeld, Freunde und Bekannte, aber auch 

Geschäftspartner. So entsteht eine Art Chronik seiner Begegnungen. Er sucht in seinen 

Bildnissen stets nach dem „inneren Gesicht“ und will hervorholen, was für das Auge 

eigentlich nicht sichtbar ist. Er möchte Porträts der Psyche zeichnen und die Gefühlslage 

seiner Modelle auf das Papier oder die Leinwand bannen. Daher spricht man bei Kokoschka 

oft von Charakterbildnissen und „Seelenmalerei“. 

 

 

HERBERT BOECKL – DER NACKTE MENSCH 

Herbert Boeckl tritt nach dem Ersten Weltkrieg mit Zeichnungen in Erscheinung, die sich 

über den Linienkult des Jugendstils hinwegsetzen. Gustav Klimt und Egon Schiele sterben 

1918, Oskar Kokoschka ist dabei, Österreich zu verlassen. Der Frühexpressionismus ist 

Geschichte, die Künstlergruppen Brücke und Der Blaue Reiter haben sich schon vor Jahren 

aufgelöst. Boeckl beginnt zu einem späteren Zeitpunkt und in einem anderen Umfeld als 

Kokoschka, nämlich im kleinen Reststaat Österreich. Er betont nicht den Kontur, sondern 

arbeitet mit einer offenen Zeichenweise, mit der er Körper und Raum gestaltet. Die 

Aktzeichnungen der 1920er-Jahre zeigen keine individuellen menschlichen Körper, sondern 

verallgemeinern. Es kommt zu keiner expressiven Inszenierung von Körpersprache und 

Gestik wie bei Schiele, sondern zu einem fließenden Übergang der Körper in ihren Umraum. 
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Der Künstler modelliert beides mit Punkten und Flecken, die er zu einem pulsierenden 

Ganzen verwebt. Auf die gleiche Weise geht er bei Landschaftszeichnungen vor. 

 

 

HERBERT BOECKL – KARGE ZWISCHENKRIEGSZEIT 

Anfang der 1920er-Jahre schließt der Wiener Kunsthändler Gustav Nebehay mit Herbert 

Boeckl einen Vertrag, der ihm ein monatliches Fixum garantiert und zunächst auch Reisen 

ermöglicht. In Berlin kommt er mit Werken von Paul Cézanne in Berührung. Der große 

französische Impressionist, der auf viele Künstlergenerationen faszinierend wirkt, macht 

auch auf Boeckl einen starken Eindruck. Für einige Jahre beschäftigt er sich intensiv mit 

Cézannes Bildern und konzentriert sich dabei auf die Stillleben. Seine eigenen Stillleben 

gestaltet er mit offenen Konturlinien und harten Hell-Dunkel-Kontrasten; sie vermitteln die 

karge Zwischenkriegszeit. Boeckl bleibt von der Neuen Sachlichkeit in Deutschland, dem 

Dadaismus in der Schweiz und dem Surrealismus in Frankreich unberührt. 

 

 

HERBERT BOECKL – RÜCKZUG INS PRIVATE 

Herbert Boeckl ist kein Gesellschaftsporträtist wie Oskar Kokoschka oder Anton Faistauer, 

die ihre Bekannten oder Auftraggeber sowie Persönlichkeiten aus Kunst und Wirtschaft 

darstellen. Er beschränkt sich anfangs auf seine stetig wachsende Familie (in der 1919 

geschlossenen Ehe mit Maria Plahna werden bis 1941 neun Kinder geboren); sie wird ein 

wiederkehrendes Thema in seiner künstlerischen Arbeit. Familie ist für ihn eine 

gottgewollte Einrichtung, aus der er Kraft schöpft. Wie bei seinen Landschaften und 

Stillleben liebt Boeckl die Variation ein und desselben Motivs: Figuren werden 

ausgetauscht, Gegenstände hinzugefügt oder weggelassen oder die räumliche Situation 

verändert. Einmal wird nur ein Kind allein porträtiert, ein andermal eine Gruppe, und 

manchmal zeigt er sich mit seiner Frau als Paar. 
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HERBERT BOECKL – DIE NACKTEN TOTEN 

1931 lädt der Primararzt des Wiener Kaiser-Franz-Joseph-Spitals Herbert Boeckl ein, im 

Seziersaal zu zeichnen. Boeckl will ein monumentales Ölbild des Seziervorgangs – 

Anatomie – malen, eine Gruppendarstellung. Das Gemälde zählt heute zu seinen 

Hauptwerken. Er nähert sich dem Thema zunächst mit einer Reihe von Studienzeichnungen 

an, weit über 70 an der Zahl. Alle außer zwei befinden sich in der Sammlung der Albertina. 

Boeckl bewegt sich im Seziersaal und zeichnet die dort liegenden Toten – Männer, Frauen, 

Kinder – in unterschiedlichen Stadien der Leichenöffnung. Manchmal zeichnet er den 

ganzen Körper, mitunter in perspektivischer Verkürzung; manchmal konzentriert er sich auf 

Details, die er besonders herausarbeitet oder wiederholt. Boeckl, der bis dahin meist 

Stillleben und Porträts geschaffen hat, befasst sich hier zum ersten Mal künstlerisch mit 

dem toten Menschen. Still beobachtend fertigt er Naturstudien über die unabänderliche 

Vergänglichkeit unserer Existenz an, die ihn zu einer neuen Beziehung zur Religion bringen: 

„Nachdem ich die Anatomie gemalt habe, überkam mich eine große Verlassenheit.“ 

 

 

 

OSKAR KOKOSCHKA – TIERE ALS SYMBOL 

Die Darstellung von Tieren fasziniert Oskar Kokoschka von Beginn seiner künstlerischen 

Tätigkeit an. Bereits in seinen Arbeiten für die Postkarten der Wiener Werkstätte und das 

Buch Die träumenden Knaben finden sich verschiedene Tiere als Sinnbilder für Gefühle und 

Seelenzustände: Überall tummeln sich Säugetiere, Fische, Vögel, Amphibien und Reptilien, 

die in dieser frühexpressionistischen Phase vor allem sexuell konnotiert sind. Jahrzehnte 

später wird das Tier von Kokoschka zum sozialen, moralischen oder politischen Symbol 

erhoben: Die Schildkröte zum Beispiel steht für ein langes Leben. Er beobachtet das 

Verhalten eines Tieres und fängt es in der Bewegung ein, oder er zeichnet tote Tiere und 

gibt ihnen damit eine neue Existenz. 
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HERBERT BOECKL – REAKTION AUF DIE ABSTRAKTION NACH 1945 

Nach dem Zweiten Weltkrieg vollzieht sich in Herbert Boeckls Werk eine Zäsur. Es ist die 

„Stunde null“ in der österreichischen Kunst, es herrscht Aufbruchsstimmung. Nach Jahren 

der Isolation werden die neuen Errungenschaften der Kunst aus Paris interessiert 

aufgenommen. Boeckl, der in seinem Werk nie auf politische Ereignisse reagiert hat, 

reagiert jetzt auf das Informel aus Paris: Seine Arbeiten werden unter diesem Einfluss 

abstrakter, lösen sich in Farbflecke auf, ohne jedoch vollkommen abstrakt zu werden. 

Landschaft bedeutet ihm Natur, und Natur ist Schöpfung. In unzähligen Zeichnungen und 

Gemälden hält Boeckl die Natur fest, will das Spannungsverhältnis von Kunst und Natur 

enträtseln. So wie er den Schöpfungsakt der Natur als religiösen Akt versteht, sieht er seine 

Aufgabe als Künstler darin, die Natur in etwas Künstlerisches zu verwandeln. Seine 

Landschaftsbilder sind, wie auch seine Porträts, vom Glauben an die Unvergänglichkeit und 

Unzerstörbarkeit der Natur getragen. 

 

 

OSKAR KOKOSCHKA – SPÄTES GLÜCK IN DER NATUR 

In Aquarellen verewigt Oskar Kokoschka die Blumen aus seinem Garten in Villeneuve am 

Genfersee. Der Garten mit den blühenden Pflanzen ist sein Paradies, der Ort, an den er sich 

von überall hinsehnt, um vor allem die Frühlingsblüte zu sehen. Im Alter realisiert er, wie 

notwendig ihm der Kontakt zur Natur nach den vielen Jahren in einer stinkenden, 

lärmenden Großstadt ist. Er hat in seinem Leben viele Kämpfe ausgefochten, sein Werk im 

Naziregime als „entartet“ diffamiert gesehen und darauf mit extrem politischen Arbeiten 

reagiert. Jetzt genießt er die Schönheit der Natur. Er aquarelliert ohne Vorzeichnung und 

fängt das Licht ein, das durch die Blüten und Blätter schimmert. Die Motive sind 

Blumensträuße, lose Blumenarrangements oder auch nur einzelne Blumenarten und Blüten. 

Nur selten malt er Stillleben in Öl. 
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Pressebilder 

 
Sie haben die Möglichkeit, folgende Bilder auf www.albertina.at im Bereich Presse abzurufen. 
Rechtlicher Hinweis: Die Bilder dürfen nur im Zusammenhang mit der Berichterstattung über 
die Ausstellung abgebildet werden. 
 

 

 

Herbert Boeckl 
Selbstbildnis mit blauem Hemd, 1929 
Öl auf Leinwand 
90 x 74 x 5 cm 
ALBERTINA, Wien – Familiensammlung Haselsteiner © Herbert-Boeckl-Nachlass, Wien  
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Oskar Kokoschka 
Stehender Knabenakt nach rechts, 1912 
Schwarze Kreide, Aquarell, verbräuntes Packpapier 
44 × 32 cm 
ALBERTINA, Wien © Fondation Oskar Kokoschka / Bildrecht, Wien 2023 

 

Herbert Boeckl 
Anatomisches Skizzenbuch, um 1930 
Kreide 
48 x 60 cm  
ALBERTINA, Wien © Herbert-Boeckl-Nachlass, Wien 
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Herbert Boeckl 
Stehender männlicher Akt, von rückwärts, 1919 
Kohle 
52 x 35 cm  
ALBERTINA, Wien © Herbert-Boeckl-Nachlass, Wien 
 

 
Oskar Kokoschka 
Studien eines Mädchenhalbakts (Tochter des Gauklers), 1908 
Bleistift, Packpapier 
45 × 31 cm 
ALBERTINA, Wien © Fondation Oskar Kokoschka / Bildrecht, Wien 2023 
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Oskar Kokoschka 
Mädchen mit Halskette, 1930 
Technik: Öl auf Leinwand 
56 × 38 cm 
ALBERTINA, Wien - Sammlung Batliner © Fondation Oskar Kokoschka / Bildrecht, Wien 2023 


